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Das Abenteuer im boͤhmiſchen Walde. 


Ein reicher Englaͤnder hatte Wien verlaſſen, 
und wollte aus beſondrer Neigung die Reiſe nach 
Berlin uͤber die boͤhmiſchen und ſchleſiſchen Gebirge 
ganz allein und zu Fuß zuruͤcklegen. Er hatte des⸗ 
halb ſeine Sachen zu Wagen vorangeſchickt, und 
nur ein kleines Reiſepaͤckchen mit dem Noͤthigſten 
ſich mitgenommen. 

Ich hatte bereits — fo erzaͤhlt derſelbe — ei⸗ 
nen großen Theil von Boͤhmen durchſtrichen, und 
war ſchon halb entſchloſſen, der Herbſtwitterung 
wegen, den Reſt des Weges mit Extrapoſt zuruͤck zu 
legen, als ich eines Abends mich in einem Walde 
verirrte. Mir war dieſes um ſo unerwarteter, da 
ich mir in dem letzten Wirthshauſe den Weg ſehr 
genau hatte bezeichnen laſſen, und meines Wiſſens 
immer den erhaltenen Merkzeichen gefolgt war. 
Der Abend brach herein, und mir ſchien nichts uͤbrig 
zu bleiben, als mich auf die bloße Erde zu lagern, 


welches ſo unangenehm, als gefaͤhrlich war. In 
dieſer Verlegenheit fing ich laut zu rufen an, und 
zu meiner Freude antwortete mir endlich eine Stim⸗ 
me aus der Ferne. Nach mehrmaligem Hin- und 
Herſchreien ſah ich mich einem Manne von ziemlich 
widerlichem und rauhem Anſehn gegenuͤber, der ſich 
den Revierfoͤrſter nannte, und mir auf meine Bitte 
ein Unterkommen in ſeinem Hauſe verhieß. 

Wir gingen eine kleine Strecke Weges bis zu 
einem alten hoͤlzernen Hauſe, worin der Foͤrſter 
wohnte. Hier fand ich ein junges Frauenzimmer 
von reizender Geſtalt, das die Stelle einer Haus⸗ 
haͤlterin zu vertreten ſchien, und welcher der Förfter 
befahl, mir ein Abendeſſen und ein Bett zu beſor⸗ 
gen. Er ſelbſt entfernte ſich darauf unter dem 
Vorwande dringender Geſchaͤfte, und ſagte, er 
wuͤrde wohl erſt um Mitternacht oder gegen Tages⸗ 
anbruch nach Haufe kommen koͤnnen. — Das Maͤd⸗ 
chen, welches am Kamine im Zimmer das Eſſen be⸗ 
reitete, ſah mich wiederholt mit einer traurigen 
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Miene an und feufzte, weshalb ich auf einen ge: 
heimen Kummer ſchloß und fie fragte, ob ich ihr hel- 
fen koͤnne. Sie erwiederte darauf: „Ich wuͤnſche 
Ihnen etwas zu entdecken, doch kann ich es nur 
dann thun, wenn Sie im Stande find, etwas hoͤchſt 
ſchreckliches zu erfahren, ohne daruͤber die Faſſung 
zu verlieren, und wenn Sie verſprechen, ſich von 
dem Erfahrnen nichts merken zu laſſen, im Fall wir 
hier Geſellſchaft bekaͤmen.“ Ich war durch dieſen 
Eingang aͤußerſt neugierig gemacht, und gab ihr 
die Verſicherung meines unverbruͤchlichen Schwei⸗ 
gens, worauf ich neben dem Kamine Platz nehmen 
mußte, damit ſie leiſe ſprechen koͤnne. Waͤhrend 
ihre Haͤnde mit einem Eierkuchen beſchaͤftigt waren, 
eröffnete mir ihr Mund Folgendes: „Sie find in 
eine Moͤrdergrube gerathen. Man weiß, daß Sie 
in Ihrem Reiſepaͤckchen eine anſehnliche Summe 
Geldes haben, und hat Sie durch eine falſche Be= 
zeichnung des Weges hierher gelockt; auch waͤren 
Sie bereits auf dem Wege ermordet worden, wenn 
die Spießgeſellen Ihres Wirthes nicht grade an⸗ 
derswo beſchaͤftigt waͤren.“ — Ich brach in einen 
Schrei des Entſetzens aus, worauf ſie mich aͤngſt⸗ 
lich um Maͤßigung bat, da es moͤglich ſey, daß wir 
behorcht würden, und fie dann mit mir zugleich ver⸗ 
loren wäre. Ich fragte, ob fie kein Mittel zur Ret⸗ 
tung wiſſe, und ich nicht durch eine ſchnelle Flucht 
den Moͤrdern entgehen koͤnne. Sie entgegnete: 
„Eine Flucht kann Sie nicht retten, denn obgleich 
der Wirth dieſes Hauſes, der ſeine Genoſſen zu ru⸗ 
fen gegangen iſt, erſt in drei oder vier Stunden 
wieder hier ſeyn kann, ſo wuͤrde dieſe Zeit doch im⸗ 
mer noch zu kurz fuͤr Sie ſeyn, um aus dem großen 
Walde zu kommen; man wuͤrde Sie mit Huͤlfe der 
dazu abgerichteten Hunde wiederfinden, und Sie 
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waͤren um ſo gewiſſer verloren, auch ich mit Ihnen. 
Eine Gegenwehr waͤre auf jeden Fall ganz verge⸗ 
bens; doch verzagen Sie noch nicht, vielleicht laßt 
ſich irgend ein Ausweg zu Ihrer Lebensrettung er⸗ 
ſinnen.“ 

Nachdem das Maͤdchen eine Zeitlang tiefſinnig 
in die Flamme des Herdes geſehn hatte, blickte ſie 
endlich mit erheiterter Miene empor und rief: „Ich 
habe die einzig moͤgliche Art gefunden, wie wir le⸗ 
bendig aus der Gewalt der Moͤrder kommen koͤn⸗ 
nen; es iſt freilich auch ein Wageſtuͤck dabei, doch 
unternehmen wir es nicht, ſo iſt Ihr Untergang ge⸗ 
wiß, und meine Hoffnung, aus dieſer Moͤrdergrube 
zu kommen, geht leicht fuͤr immer verloren. Ver⸗ 
nehmen Sie alſo: Eine Viertelſtunde von hier iſt 
eine Hoͤhle, worein die Moͤrder ſtets die Leichname 
der in dieſem Hauſe Ermordeten werfen, und wo⸗ 
hin mir der Weg ſo bekannt iſt, daß ich ihn auch im 
Finſtern zu finden mir getraue. Dahin muͤſſen wir 
gehen und uns verbergen, nachdem wir vorher die⸗ 
ſes Haus angezuͤndet haben. Da die Raͤuber in 
dieſem Hauſe viele Sachen von Werth verborgen 
haben, ſo werden ſie ſich mit Aufſuchung derſelben 
in dem Brandſchutt ſo lange beſchaͤftigen, daß ih⸗ 
nen keine Wahrſcheinlichkeit mehr bleibt, uns ein⸗ 
zuholen; wir aber muͤſſen einige Tage in der Höhle 
verweilen, die aus Aberglauben von ihnen nie be⸗ 
treten wird, und dann muͤſſen wir verſuchen, bei 
Nacht aus dem Walde zu entkommen.“ Dieſer 
Vorſchlag gab zwar auch keine Gewißheit zu unſe⸗ 
rer Rettung, allein in Ermangelung eines beſſern 
bot ich gern die Hand dazu. 

Das Maͤdchen belud ſich mit einigen Lebensmit⸗ 
teln, nahm mehrere maͤnnliche Kleidungsſtuͤcke mit, 
um ſich gegen die Kälte zu ſchuͤtzen, und nachdem 


wir an eine hölzerne Wand des Hauſes Feuer an: 
gelegt hatten, traten wir unſere Flucht nach der 
Hoͤhle an. Endlich, nach langem Suchen und zit⸗ 
ternd vor Angſt, fanden wir ſie, und ſtiegen, nicht 
ohne Gefahr, hinunter zu ftürzen, auf den hervor— 
ragenden Stuͤcken der Felſenwand in die ſchauerliche 
Gruft hinab. Sie war von betraͤchtlicher Tiefe; 
ekelhafte Verweſung duftete uns entgegen, und 
dieſe wurde immer unertraͤglicher, je mehr wir uns 
dem Boden naͤherten. Als wir unten waren, über: 
zeugten wir uns, daß wir unmoͤglich wieder auf dem 
Wege hinauf kommen koͤnnten, und daß uns die 
ſchrecklichen Duͤnſte in kurzem toͤdten wuͤrden, denn 
in wenig Augenblicken waren wir ſchon ganz bes 
taͤubt davon. Bei jedem Schritt in der dichten 
Finſterniß fließen wir an Leichen. Bei den Verſu— 


chen, uͤber die Koͤrper wegzuſchreiten, machte ich 


die Entdeckung, daß die Hoͤhle eine betraͤchtliche 
Ausdehnung habe, und daß der Geruch abnahm, 
je mehr wir in den Hintergrund vordrangen. End: 
lich bemerkte ich einen Luftzug, und dieſem folgte 
ich, bis ich die Luft vollkommen rein fand. Hier 
ſuchten wir nun eine Stelle auf, wo wir vorlaͤuſig 
bleiben konnten. Die Angſt, der Schauder, der 
Ekel hatten, verbunden mit der Anſtrengung, die 
es uns koſtete, in die Hoͤhle hinabzuklimmen, ſo 
auf uns gewirkt, daß wir bald in einen todtenaͤhn⸗ 
lichen Schlaf ſanken, aus dem wir erſt nach laͤnger 
als zwoͤlf Stunden erwachten. 

Nachdem wir uns mit einigen von den mitge⸗ 
nommenen Lebensmitteln geſtaͤrkt hatten, erzählte 
mir meine Begleiterin, ſie ſey die Tochter eines 
Kaufmanns in Schleſien, und von ihrem Vater an 
einen Leinwandhaͤndler in Böhmen verheiratet wor: 
den. Die Hochzeit wäre in ihrem väterlichen Haufe 
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gefeiert worden; mit einer anſehnlichen Ausſtat⸗ 
tung an Geld und Sachen haͤtte ſie dann mit ihrem 
Manne die Reiſe nach Boͤhmen angetreten; unter⸗ 
wegs waͤren ſie jedoch von den Raͤubern uͤberfallen, 
ihr Mann ermordet, und ſie ſelbſt die Beute der 
Moͤrder geworden. So viel Muͤhe ſie ſich auch ge⸗ 
geben habe, ihnen zu entfliehen, ob man ihr gleich 
in dieſem Falle mit dem Tode gedroht hätte, ſo waͤre 
es ihr dennoch bisher immer nicht moͤglich geweſen. 
Auf dieſe Art haͤtte ſie bereits uͤber drei Jahre un⸗ 
ter den Raͤubern zubringen und ihnen als Magd 
dienen muͤſſen, bis ihr endlich mein Erſcheinen die 
Hoffnung zur Rettung dargeboten habe. Sie ſagte 
ferner, daß die Bande wenigſtens aus vierzig Mann 
beſtehe, die zu zwei, drei und vier Perſonen in ei⸗ 
nem Hauſe in mehreren Gegenden des unendlich 
großen Waldes zerſtreut wohnten, und die ſich ge⸗ 
genſeitig in ihren Unternehmungen unterſtuͤtzten, 
auch mit vielen Gaſtwirthen außerhalb des Waldes 
in Verbindung ſtaͤnden. Ich verlor mich in Ge⸗ 
danken uͤber meine gefahrvolle Lage, und der Muth 
entſank mir gaͤnzlich. Meine Gefaͤhrtin ſchien ru⸗ 
higer zu ſeyn, und unterhielt mich mit den Mord⸗ 
thaten, die ſie in großer Zahl mit hatte anſehen 
müffen. Wir blieben in dieſer Lage drei Tage, 
waͤhrend denen wir unbeſchreiblichen Durſt leiden 
mußten. 

Am Abende des dritten Tages machte ich einen 


Verſuch, aus der Hoͤhle zu ſteigen, doch ich uͤber⸗ 


zeugte mich bald, daß dieſes voͤllig unmoͤglich ſey. 
Schauderhaft ſtellte ſich mir nun die Ausſicht dar, 
in dieſer Höhle zu verhungern, und meine Geſell⸗ 
ſchafterin brach in laute Klagen aus. Der jetzt 
ſehr ſtarke Luftzug brachte mich auf den Gedanken, 
daß die Höhle noch eine andere Oeffnung haben 


muͤſſe, und dieſe fuchte ich daher auf. Ich trat Fuß 
vor Fuß, um nicht in einen Abgrund zu ſtuͤrzen, 
und meine Begleiterin folgte mir, ſich an meinen 


Rockſchoß haltend. Ohngeachtet meiner Vorſicht 


ſtolperte ich uͤber eine Erhoͤhung, wobei mir mein 
Reiſepaͤckchen aus der Hand glitt, welches, wie ich 
aus dem Schalle vernahm, in ein tief unter mir 
befindliches Waſſer fiel. Es enthielt meine ganze 
Baarſchaft und Waͤſche, meinen Paß, viele wich⸗ 
tige Papiere und Briefe, und nur die Ungewißheit 
meiner Rettung konnte mich gegen dieſen großen 
Verluſt gleichguͤltig erhalten. Wir ſetzten unſern 
Weg mit um ſo groͤßerer Behutſamkeit fort, und 
waren ſtets mit der Angſt erfüllt, in einen Abgrund 
zu ſtuͤtzen. Nach langem Taſten kamen wir end: 
lich an eine Stelle, wo der Luftzug ſtaͤrker war 
und wo ſich die Hoͤhle zu einem Gange verengte. 
Wir folgten dieſem erfreulichen Anzeichen eine ziem⸗ 
lich lange Strecke, wobei wir oft über Felſenbloͤcke 
wegklimmen, oft uns auf den Boden legen mußten, 
um durch die Verengerungen des Ganges durchzu⸗ 
kriechen. Jetzt erweiterte ſich der Gang wieder, die 
Luft wurde kuͤhler und reiner, und als wir endlich 
um ein Felſenſtuͤck bogen, zeigte uns ein Lichtſtrahl 
den Ausgang aus der Hoͤhle an. — Wer ſchildert 
unſer Entzuͤcken, als wir aus der Dunkelheit her⸗ 
vortraten, und den Sternenhimmel uͤber uns, und 
eine weite, mit zahlreichen Ortſchaften beſetzte 
Landſchaft unter uns erblickten! — Nach vielen ver: 
geblichen Bemuͤhungen gelang es uns, von dem ho⸗ 
hen Felſen, auf dem wir uns noch befanden, tiefer 
hinab zu kommen, und bei anbrechendem Morgen 
betraten wir das Thal. Nunmehr erblickten wir 
in der Ferne die Thuͤrme einer Stadt, und als wir 
dieſe erreicht hatten, begab ſich meine Begleiterin 
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in ein daſelbſt befindliches Frauenkloſter, wo ſie ſo 
lange bleiben wollte, bis ihr Vater ſie abholen 
konnte. Ehe wir von einander ſchieden, gab ſie 
mir den Mantel, den ſie mitgenommen hatte, und 
der mir bei der kalten Witterung gute Dienſte that. 


(Der Beſchluß künftig.) 


Wirkſamkeit des hieſigen Frauen⸗Vereins 
im letzten Winter. 


Die Spenden der Milde im vorigen Herbſt, im 
Belauf von 155 Rthlr. 26 Sgr. 6 Pf., waren mit 
55 Rthlr. 26 Sgr. 6 Pf. zur Unterſtuͤtzung kranker 
und arbeitsunfaͤhiger Perſonen, mit 100 Rthlr. zur 
verſuchsweiſen Beſchaͤftigung von arbeitsfaͤhigen 
Huͤlfsbeduͤrftigen beſtimmt worden. Die Verthei⸗ 
lung der erſtern Summe hat Herr Doctor Nitzſche 
die Güte gehabt zu übernehmen; es find damit, bis 
auf einen baaren Beſtand von 2 Rthlr. 15 Sgr., 
70 Perſonen, worunter Viele zu mehrern Malen, in 
Krankheits- und anderer Noth betheiligt, und da⸗ 
durch ſo mancher wahrhafte Kummer gemildert wor⸗ 
den. Die zweite Summe von 100 Rthlr. hat zur 
verſuchsweiſen, freilich noch ſehr unterbrochenen 
Beſchaͤftigung von 16 Perſonen, unter Controlle 
des Herrn Maͤklers John gedient, mittelſt Anferti⸗ 
tigung dreier, am Ort zeither noch nicht gefertigter 
Arbeitsſtoffe, naͤmlich ordinaͤrer Packleinwand, 
Pferdedecken und Fußteppichen oder Stubendecken. 
Zwölf halbe Schock Packleinwand, 18%, Ellen 
Pferdedecken und 2 Stuͤck Stubendecken von 37 El⸗ 
len liegen dem Verein als Reſultat des erſten Ver⸗ 
ſuchs vor, und ſollen gegen den Herbſt in Auction 
verkauft werden. 


Der Abſchluß der Kaffe iſt ein erfreulicher, ins 
dem gegenwaͤrtig, wenn die vorhandenen Waaren 
auch nur zum Preiſe des Materials gerechnet wer⸗ 
den, dem Verein annoch ein Vermoͤgen von 67 Athir. 
3 Sgr. 8 Pf. zur Verwendung im naͤchſten Winter 
verbleibt. Vor Allem tritt es erfreulich hervor, daß 
der erſte Verſuch, das Winter-Elend unſeres Ortes 
durch Arbeitsſchaffung fuͤr den Armen zu mildern, 
ſich als ausführbar dargethan hat. Groͤßtentheils 
haben die mit Arbeit Betheiligten, trotz des gerin= 
gen Verdienſtes, ſich um fo beglüdter dadurch 
gefuͤhlt, als ſie bei und mit ihrer Familie 
arbeiten konnten; ja ſogar mehrere davon, welche 
die Polizei auf vorhergegangene Anfrage als 
beſonders liederliche Müffiggänger bezeichnet hatte, 
haben ſich ordnungsmaͤßig der Arbeit unterzogen, 
und nur eine Frau iſt mit Ausfluͤchten ihr ausge⸗ 
wichen. 

Die Unterſtuͤtzung durch Arbeit gewährt offen⸗ 
bar einen mannichfaltigeren Vortheil, als die directe 
Vertheilung des Almoſens; ſie erſpart dem Armen 
die Demüthigung des bloßen Almoſens, befördert 
feine Arbeitsluſt, beraͤmpft die Arbeitsſcheu des 
Muͤſſiggaͤngers, und zeigt endlich den hieſigen Eins 
wohnern, im praftifchen! Beifpiel, neue Wege für 
ihre Beſchaͤftigung, inſofern die Beſchaͤftigung 
durch den Frauen- Verein keine bereits hier beſte⸗ 
hende ſeyn darf. 

Erfreut ſich ſonach die Wirkſamkeit des Vereins 
auch im naͤchſten Winter recht zahlreicher Theil⸗ 
nahme, wozu ſeiner Zeit der Vorſtand ſich einige 
Worte des höflichen Aufrufes geſtatten wird, ſo ſoll 
auch im naͤchſten Winter % der Einnahme für Ar⸗ 
beitsunfaͤhige und Kranke, % dagegen, nebft dem 
jetzigen Beſtande, zur Beſchaͤftigung armer Leute, 
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und zwar durch Anfertigung der, bereits mit Erfolg 
verſuchten drei Stoffe, beſtimmt werden. Was jetzt 
nur Verſuch im Kleinen geweſen, wird als Fort⸗ 
ſetzung, nach der gemachten Erfahrung, weit wirk⸗ 
ſameren und ausgedehnteren Nutzen unter unſeren 
armen Miteinwohnern ſchaffen koͤn nen. 

Von dem jetzigen Ueberſchuße hegt der Vorſtand 
die Abſicht, eine kleine Summe abzuzweigen, um 
ſie als Praͤmie fuͤr die Anfertigung von Proben noch 
einiger neuer Arbeitsartikel, und zwar von Fries 
und Kalmuck, verſuchsweiſe zu beſtimmen; es wird 
dies nicht außer der Sphaͤre des Vereins geglaubt, 
inſofern dieſe Ausgabe als Verſuch dienen ſoll, die 
Armuth des Einzelnen durch unterſtuͤtzte Selbſthuͤlfe 
zu mildern. Wer moͤchte nicht zugeben, daß ſolche 
Huͤlfsmittel, ſo weit ſie gelingen, unter die wuͤrdig⸗ 
ſten und wirkſamſten gehoͤren? — 

Erſcheint die Huͤlfe im Verhaͤltniß zur Noth 
auch klein, die Beſchaͤftigung fuͤr die vielen muͤßigen 
Hände gar ſehr geringfügig, fo iſt doch auch die 
kleinſte Huͤlfe nicht verloren. Ja Eintracht und 
Ausdauer haben oftmals ſchon aus kleinen Mitteln 
große Segnungen erzeugt. 

Die Mitglieder der derzeitigen Leitung des 
Frauenvereins beehren ſich ſchließlich mit der An⸗ 
zeige, daß Fraͤulein von Trauwitz ihrem Geſuch, 
ſich dieſer Leitung im naͤchſten Winter wirkſam an⸗ 
zuſchließen, gütigft gewillfahrt haben. 


Auflöſung der Charade im vorigen Stück: 
Hirſchberg. 
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Zum Andenken 
an die am 23. Juny d. J. geſtorbene 
Frau Roſina Friedrike Senftleben 
geb. Hennig, 
des Stadtverordneten⸗Vorſtehers 
Herrn Karl Auguſt Senftleben 


geweſene Ehefrau. 


Unerwartet kam die Stunde 
Deines Scheidens, wie im Flug, 

Die der Trennung tiefe Wunde 
Deinen Hinterlaßnen ſchlug. 


Und es riß aus Lieb' und Gluͤcke 
Ploͤtzlich Dich der Tod heraus, 

Und wo Freude war, erblicke 
Schmerzlich ich ein Trauerhaus. 


Ach, wie gut — ſo rufen Viele, — 
Ach, wie gut hat ſie's gemeint! 
Ach, warum ſo fruͤh am Ziele! 
Und mit Recht wird ſie beweint! 


Lohne Gott ihr jede Gabe, — 
Spricht ein Armer weinend dort — 
Die ich hier empfangen habe, 8 
Keinen Armen ſchickt' ſie fort! 


Welch ein Gluͤck, mit ſolchem Segen 
Einmal aus der Welt zu geh'n, 

Das, das fuͤhrt uns dem entgegen, 
Den wir dort als Richter ſeh'n! 


Und er ruft: Was ihr den Bruͤdern, 
Den geringſten habt gethan, 
Will vergeltend ich erwiedern, 
Seh's als mir geſchehen an! 


Nun Du haſt dieß Gluͤck gefunden, 
Selige! das kann allein 

Fuͤr der Hinterlaß'nen Wunden 
Troſt und milder Balſam ſeyn! 


Amtliche und Privat Anzeigen, 


f Avertiſſement. 

Zum oͤffentlichen nothwendigen Verkauf der auf 
478 Rthlr. 10 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzten Chri⸗ 
ſtian Groſſeſchen Niedermühle sub No. 42. zu 
Droſchkau, ſteht auf den 26. Juli d. J. Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr auf dem Schloſſe zu Saabor ein 
peremtoriſcher Licitations-Termin an, zu welchem 
Kaufluſtige eingeladen werden. 

Gruͤnberg den 17. Mai 1833. 

Prinzlich von Carolath'ſches Gerichts-Amt der 
Herrſchaft Saabor. 


= Auction. 5 
Montag den 8. d. M. Vormittags von 9 und 
Nachmittags von 2 Uhr an, werden im Hauſe der 
Madam Rolke auf der Niedergaſſe 
Meubles, Hausrath und Kleider ze. 
an den Beſtbietenden gegen baare Zahlung beim 
Zuſchlage verſteigert werden. 
Gruͤnberg den 4. July 1833. 
Nickels. 


Aufruf an Chauſſee⸗Arbeiter. 
Ruͤſtige Handarbeiter, welche bei den nunmehr 
eingeleiteten Chauſſee-Bau-Ausführungen von 
Bunzlau nach Haynau und von Seidenberg nach 
Görlitz Beſchaͤftigung erhalten wollen, haben ſich 
entweder auf den genannten Bauſtellen ſelbſt bei 
den daſelbſt ſtationirten Baubeamten, oder auch 
hier bei Unterzeichnetem, zu melden, und jeder eine 
gut beſchlagene Schaufel, Hacke und Tragſell mit⸗ 
zubringen. 
Goͤrlitz, den 21. Juny 1833. 
Prange, Wegebaumeiſter. 


Am 14. d. M. hat ein unbemittelter Fami⸗ 
lienvater auf hieſiger Straße das Unglüd gehabt, 
ein Papier⸗Packet mit 200 Reichsthalern in Kaſſen⸗ 


Anweiſungen und 21 Stuck Friedrichsd'or zu ver: 

lieren. Der ehrliche Finder wird dringend gebeten, 

ſolches gegen 50 Reichsthaler Belohnung in der 

Rent⸗Kaſſe zu Deutſch⸗Wartenberg abzugeben. 
Grünberg den 15. Juni 1833. 


Holzkohlen⸗ Verkauf. 

Vom 1. July d. J. ab ſind in dem Kayſchen 
Forſt⸗Revier, an der Straße von Zuͤllichau nach 
Pommerzig zu, bedeutende Quantitaͤten gute Holz⸗ 
kohlen fuͤr Schmiede-Meiſter und ſonſtige Feuer⸗ 
Arbeiter zu haben. Kaufluſtige belieben ſich bey 
Unterzeichnetem zu melden. 

Pommerzig den 29. Juny 1833. 

Paͤch, Gerichts-Schulz. 


Eine Parthie geleſene Taſchenbuͤcher von 1832, 
und einige von 1833, ſtehen zu dem aͤußerſt billigen 
Preiſe von 8 gGr. im Durchſchnitt, zu verkaufen, 
und kann die Expedition dieſes Blattes nachweiſen. 
Auch von 1833 koͤnnen nach und nach noch mehr 
Taſchenbuͤcher geliefert werden. Vielleicht bil⸗ 
det ſich bald für dieſe ſchoͤnwiſſenſchaft⸗ 
liche und aͤußerſt billige Lektüre ein 
Privat⸗Leſezirkel. 


Die Baͤder in Naumburg a. B. ſind den erſten 
July c. eroͤffnet worden. 


Ein Kinderwagen mit ganz neuem Korb ſteht 
billig zum Verkauf bei Herrn Kosmann in der 
Todtengaſſe. 


Feines Provencer⸗Oel in Flaſchen, Sardellen, 
Pariſer und Duͤſſeldorfer Moſtrich, Hollaͤndiſchen, 
Schweizer und Limburger Kaͤſe, ſo wie friſche 
Apfelſinen empfing 

Eitner beim gruͤnen Baum. 


Schleuniger Abreiſe wegen, ſollen auf künftigen 
Montag den Sten d. M. Tiſch, 2 Stühle, Bett ıc. 
auch 2 ganz neue niederlaͤndiſche Tuchſcheeren in 
dem Cockerillſchen Gartenhauſe verkauft werden. 


. 


| 


Da ich die von meinem Manne betriebne Korb⸗ 
macher ⸗ Profeſſion fortſtelle, fo empfehle ich alle 
Sorten von Körben, als Wand-, Arbeits, Papiers 
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und Wagenkoͤrbe, zu moͤglichſt billigen Preiſen, und 
bitte ein geehrtes Publikum um geneigten Zuspruch. 
Gruͤnberg den 4. July 1833. 
Verw. Waͤhliſch. 


Von denen ſo ſchnell vergriffen geweſenen, glat⸗ 
ten und niedrig gemuſterten hoͤlzernen Damenkaͤm⸗ 
men, empfiehlt eine neue Sendung zu den bekann⸗ 
ten billigen Preiſen 

C. Kruͤger. 

Gute billige Koft iſt zu haben bei der Maurers 

Frau Großmann am Jahrmarktsplatze. 


Ein Burſche, welcher Luſt hat, die Tiſchler⸗ 
Profeſſion zu erlernen, kann bei mir ſein Unter⸗ 


kommen finden. : 2 
Negelein, Tiſchler-Meiſter. 


Kuͤnftigen Sonntag als den 7. July wird bey 
mir ein Schwein-Ausſchieben ſtattfinden, und bitte 
ich um zahlreichen Beſuch. 

Brauer Kliem in Schloin. 


Eine Stube oben vornheraus, mit Boden und 
Kammer, iſt bald zu vermiethen bei . 5 


Klar am Oberthor. 


Die erſten neuen Heringe empfing 
Eitner beim gruͤnen Baum. 


Es iſt ein Kindermantel verloren gegangen; 
der ehrliche Finder wird gebeten, ihn gegen eine 
gute Belohnung in der Buchdruckerei abzugeben. 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Daniel Kahle auf der Burg, Ztr., 4 Sgr. 


Bei dem Buchbinder Richter ſind zu haben: 


* 


Neues vollſtaͤndiges Handbuch der Gerberei und 
Lederbereitung. Aus dem Franzoͤſiſchen. Mit 
vielen Abbildungen. 1 rthlr. 20 ſgr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. : 

Den 23. Juni: Kutſchner Johann Gottlieb Fer: 
dinand Schirmer in Heinersdorf ein Sohn, Johann 
Friedrich Ernſt. 

Den 25. Haͤusler Johann Gottfried Hein in 
Neuwalde eine Tochter, Anna Dorothea. 

Den 27. Gaͤrtner Johann George Haͤusler in 
Lawalde eine Tochter, Anna Dorothea. 

Den 28. Fleiſchhauer Mſtr. Johann Friedrich 
Muͤhle ein Sohn, Friedrich Theodor. 

Den 2. Juli: Einwohner Joh. Friedrich Dullin 
ein todter Sohn. 

Getraute, 

Den 2. Juli: Einwohner Johann Chriſtian 
Magnus, mit Igfr. Johanna Eleonora Arnold 
aus Heinzendorf bei Freiſtadt. 

5 Geſtorbne. 

Den 25. Juni: Verſt. Seiler⸗Meiſter Gottfried 
Schmidt Wittwe, Beate geb. Guͤntzel, 48 Jahr 
10 Monat, (Bruſtkrankheit). 
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Den 26. Verſt. Tuchſcheer Mſtr. Samuel Trau⸗ 
gott Straßenberger Wittwe, Johanna geb. Redlitz, 
71 Jahr 9 Monat 22 Tage, (Alterſchwaͤche). 

Den 28. Tuchſcheer Mſtr. Friedrich Gottlob 
Schwartzſchulz Ehefrau, Friedrike Karoline Auguſte 
geb. ar 28 Jahr 5 Monat 11 Tage, (Abzeh⸗ 
rung). 

Den 29. Herrſchaftlicher Vogt George Friedrich 
Roſchke in Krampe, 65 Jahr 2 Monat, (Bruſt⸗ 
krampf). — Tuchmacher Mſtr. Karl Siegismund 
ie Johanne Juliane, 17 Jahr 4Monat, 

ieber). 

Den 30. Ausgedinge⸗Gaͤrtner Gottfried Lupke 
in Sawade, 51 Jahr 7 Monat 27 Tage, (Unter⸗ 
leibskrankheit). — Ziegelſtreicher Johann Gottlieb 
Roske Sohn, Johann Karl Eduard, 14 Tage, 
(Krämpfe). 

Den 1. Juli: Tuchfabrikanten Mſtr. Jeremias 
Traugott Augſpach Sohn, Auguſt Heinrich Guſtav, 
6 Monat 22 Tage, (Kraͤmpfe). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 5. Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Kandidat Wronsky. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


Marktpreiſe zu Grünberg. 
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Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 1. Juli 1833. Preis. Preis. Preis. 

Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. I. Rthlr. Sgr. Pf. 
— —— ͤ ͤ —Zz—2—é— —̃1 . —ů———ꝛꝛðꝛ3ðvÜę — — —— — ut — 
Waizen . . der Scheffeg 1 17 6 1 18 me — 1 12 6 
Roggen ⸗ 1 — 8 — 29 1 — 27 6 
Seife, große P 1 1 3 1 — — — 28 9 
| s leine 2 — 28 — — 27 Zn — 26 — 
Kae ER z — 24. — — 22 — — 20 — 
fen.. 5 1 10 — 1 8 ( — 1 6⁵ — 
Ae ⸗ 2 4 — 2. — — 126 — 
Kartoffeln E — 9 — 8 8 — — 7 — 
eu der Zentner — 20 — — 20 — — 20 — 
troh . . Idas Schock 4 15 — 4 — — 3 7 


— — ꝛꝛ— —v•—ũä. — ̃ñ ꝛ—ꝛe¶—e — — — — — — —jẽ 8́— ́— (n; ——— 
Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


